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Es ist als ein u])geh
urer volkswirtschaftlicher F.ehler zu he.
zeichnen. daß die Tonziegel-Industrie den Tonstrang ihrer Ziegel
pressen nach staatlichen Normalien in die recht kleinen Abmessun
gen des Reichs- Inw. Klosterformates zerschneiden muß. während
das Baugewerbe geradezu Unsummen VOn Löhnen daHir aufzuwen
den hat, die vom ZiegJer kJein geschnittenen Formlm
e mit Marte!
wieder zusammenzusetzen. Außer den riesig angewachsenen Ar
beits]öhnell müssen bei diesen kleinen bzw. normalen Mauerstein
Formaten aueh sehr bedeutende Aufwendungen fiir die erforderlichen
MörteJmassen gemacht werden. Nicht das kleinste Übel aher unserer
k]einsteinigen Bauten ist ihre, durch M ö r tel - Übe r m eng e n
außerordentlich erhöhte Ein s t u r z g e f ä h r I ich k e i t. Selbst
bei gewahnlicher Mbrtelfuge enthalten unsere Bauten rd. 33 v. tl.
des räumlichen Inhaltes der vermauerten Reicl1smaBziegel an
Mörte]hrei. Dieser erreicht erst viele Monate, ja Jahre nach seme::
Verwendung im Bau eine Festigkeit, >.yeJche im Yerhä!tms ZUD!
guten Ziegelsteine als" ver s c h w i n den d 'S e r in",," bezeichJ1e:t
werden muß.

Der ehrenhafteste BauhetriebsuJlternchmcr kann bei der Rröß
ten Vorsicht. unter Umständen aIso auf ::;an7 rechtliche Art in die
Zwangslage geraten, die bedenklichsten t:insturzJZeiahren, die Vcr
nicbtUl]g seiner r:xistenz. des Lebens und der Gesundheit Sei]ler
Arbeitnehmer aufs Spiel setzen zu mÜssen. Dei zwingende GruttJ
hierfiir ist: wir verarbeiten zu einem Kubikmeter Maucrwerk rd.
400 sehr kleine Ziegelsteine und 1/3 ihres Rauminhaltes einen Mörtc]
brei, dessen Wirksamkeit durcJl die WtttertlIJJZscinf!Üsse. namentlich
Nässe und frost sehr ieicM V ö Il i?: ver 11 ich tc t \'.'ird.

Wir stehen hier offenbar einerseits vor einer Ver?:eu.dung
unseres nationalen Vermögens, wie si,;,: beklagenswerter kaum dcnk.
bar ist wir stehen andererseits VOr der GrUIrdursacl]e unserer bau
lichen Emstürze.

Der Durchschnittsmaurer braucht. nOl einen Reichsmagst
in
f[ucht
, lot-, wage. lInd fugenrecht zu verlegen, Richt
cheit, Schnur,
Lot und Wage und zwar nicht selten zu \vtcdcrholten Malen; dcr
Reiehsmaßstein ist eben zu klein bemessen, der Maurer kann beim
Verlegen deseiben mit seiHern Auge zu wenig ausrichten. Einel1
körperlich rd. 10 Mal größeren Stein, sog. Hohlblock regelrecht lU
ve.rmauern, ist erheblich einfacher, der Maurer braucht hierzu ge
wöhnHch nicht alle vorbezeichneten Hilfsmittel, das Al1ge geniIgt
Ihm bei einiger Übung meistens schon allein, seinc Lcishmgsfahigkeit
erhöht sich ganz ungJaubHch. IIngciiihr wie foJg-t:

Ein Kubikmeter Matlcrwert herzusteJJcn erfordert folg-enue Ar
beitseinheiten.

a) Bei Verwendu",
 VOll Reichsmaßsteinen:
Arbelts
cJnhciteu

1. 400 St. t..\auerziegel zu verlegen, angenommen. 32
2. 13,0 qm Lagerfugen herzustellen, desgJ. S
3. 160 St. Stoßfl]gen von je 0,50 m Länge und lotrecht i]ber+einander Hegend, ang€t1ommclI . 20
4. 1760 kg Ziegelsteine und Mörtel zu bewegen, angenolllmen = 16
5. 0,30 cbm Mörtel zu bereiten, die Zutaten heranzuschaffen,angenommen. . . . 10
6, Da die Stoß- und Lagerfugell sehr gleichmäßig. die ersteren

in den entsprechenden Schichten lotrecht Übereinander liegel1
mÜssen, das Format der Ziegel aber oft sehr ungelJa]l ist,
verursacht Aussuchen ul1d etwaiger Verhau derselben dem
Maurer eille bedeutende Arbejls
Erschwernis 12

7, Ist der Reichsmaßziegel beim VermauenJ zu fellcht, so
..schwimmt il er im Mörte1bett, durchschnitt!. 2

für Reichsformat sind dies zus. Arbeitseinlteiten ]00

b) Bei VerwendJlng VOll HohlbJöcken 51 X 25 X 14 cm groß.
ArbC':ijs
cirheli
n

1 a. 50 S1. HohJblöcke zu verlegen, welche nach Lot, Wage und
FJucht 1eichter zu behandeln sind, als die k1einen Normal
steine, anzunehmen

2a. 6,50 qm Lagerfugen hcrzustc]kn
3a. 26 S1. Stoßfugen von je 0,50 111 Länge herzustelten, - die

selben brauchen schiclltenweise nIcht loh echt Übereinander
zu liegen,

4a. 880 kg -Ziege! uud Jv1örle1 zu bewegen
5a. 0,15 cbm Mörtel LU bereiten
6a. Ein die Arbeit eThChWerelldes Aus:,uchen und ein Verhauen

von Hohlblöcken ist nicht erforderlich
7a. Ein "Schwimmen" der Hohlblöcke ist ausgeschlossen

für HOlIlblöcke 51 X25XJ4 <:111 groß
crgeben sich sonach zusammen I11lr Arbeitseinheiten 27

Die Geruste und RÜstungen zur AusfÜhrung des Rohbaues sind
bei der seither Üblichen BelastJ!lrR imstande, die d 0 p p e I t e Men<:>:e
Baustoffe aui7.Unebmcn, auch in dieser Hinsicht si ud also Erspar
nisse an Arbeitslohn U1]d RiistzcuR Z]1 erziele!!.

Eine empjindlic\le Verzagcrung im fort
atlge des Rohbaues aus
Reichsmaßsteinen vernl sac]1t stets das EiJrwolbcll der fCIlster- und
anderer Üffnungen; bei Verwendul]g gebrannter Hohlblocke in
Zemellhilortel wird diese kostspielige Oherdeckut1g ebcnso viel ver
billigt, wie in bezu
 auf AuffÜhrung des Mauenverkes soebcn zahlen
mäßig erwiesen \vurde.

Die Leistungsiühigkeit der Bal1arbeiter ist somit gemäß Ern1ttte
lung der ArbeitsetnheiteJl bei Verarbeitung tioh!blÖcke
rcf, 4 mal sog roß wie bei Ausführung in

Dieser gHic1diche Umstand ergibt eitlelI .l(c\\'altigcI1 Umscl1\\'Uttg
gIe!chzeitig auf sozialem Gebiete. Da die Leistungsiii!Jigkeit des
Mamers nebst Hilfskriiiten bei der AtlsfiihnlJlK des Rohhaues sich
rd. auf das VIerfache erhöht, sind ihr Roh- uud Ausbau sicher zwei
Drittel der bisher beschiiitigten Arbeitskriifte altsreichend 1,ll er
achten, ein Drittel also von der Gesamtm3sse der Maurer- und B311arbeiter zu erübrigen. Das ist eiu gutes für
unsere streikesÜchtige Zeit, für Industrie l!lrd ist ein
hieraus sich crgchendcr Zuwachs \"on Arbeitskr[iiten ei!Ie ungeheure
Wohltat. - Irgcnd weIche volkswinsdwftlich Ztt bedauernde Folgen
entstehen hieraus siclter nicht. den!) Lier Dauar\}eiler ist es gewohut,
semen Unterhalt nicht attsschlicBlich iln Haugc\\'crbe zu suchcn, wir
haben femer bei deli Baldettlcn yicl gcring\\ ertigcs PersOJIaJ, da<;
dem Baugewerbe die großteIl Schadet! zltfügt. tin ltJlendJicher Segen
iii r das Gcmeinwohl ,,!ire die Minderung der Arbeitslo5i:;:l\eit im
WiJlter um etwa 33 v. ".

Die Ersparnis an Model beträgt bei Ver\\'cIIl!uIlg .;.>;cdachtcr
Jiohlblöcke gegenÜber dem Reic1Jslllaß rcl. 60 v. 1-1., Kalkmörtcl \Dr
auslesetzt n.L 6 Mark fÜr" das Tauscnd Rcichsnmßsteine. Die Eill
sturzgefnhrcn verrniudcfll sich im Verh;i!tllis der MJrtelersparnis
die Stalldicstigkeit nimmt in g-Ieichern Maße zu.

In ban- wie ziegeleitecll11ischcll Fachkreiscn \I'ird es terner
SChOH 1at
ge als ein schreiemJes Iv\iß'!erh:iltnls emp!Umle:Il, d.aß Ziegel
steilte von 300 bis 500 kg!qcm FestigkeIt mit Kalkmörtel zu Mauel'
kÖrpern verbnnden werdct!, f!ir wclche die Baupolizei-Bestimmungen
nicht mehr aJs 7 kg!qcrn InalJspruclmahme gestatten. Da gleich
artiges ZieKelmauenHrk aus ZClIlcntrnörtel nut 14 kg!qcm tIml d::tf
uber beansprucht werde!! darf, besteht llie einzige M0gJjchl
cit. di
Festigkeit guter Ziegelmasse auszuniitzen, in der AnwendulIj.!; von
ZcmeJJtmÖrtcl an Stelle des seither g-ebrÜuchJiehefl Kalkmörte]s.

Dieser Absicht der Statiker stehe\[ indes bei Anwenllung: der
seitherigen Zregeliormate foIr:ende übelstände hindernd im WCRe:

a) Durch Ven\ endung; von Portlamizemenr in den Hir Reichs
format erforderlichen Mörte]mengen \vird das Kubikmeter
Mauerwerk um 10-15 v. li, vertenert.
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b) wir kÖmll'i! ÜO!l ErhÖhung der SrandfestigkeH unserer j\\au r
. n:1) bi" 3fachc ,111 ,kl1 fÜr !,)!!.,mÖrt('] iiblichi:11 ,\I:Hler

nid!h w cr p:l1 ('11 SHchen. \\ eH dtlrch die \Vitlcru!l)):s
!:nsere \\\)!lHU11gC11 zu kalt und knc-ht \,"erden \\"Ür

dl'IL Es is.r t'!JH:' hck:mmc T HS;ldl(,. dan der J\1aurcr ans deil
nMm;tkH Zic di()rnJ;HCn bc! den iibli('!lcl1 i\laucrsliilkeil wirk.
!lch cn!J  ltk Lui,sÖhidncH"< h<:rz[;sl...'!J h 'iäts;iclifkII -<lHt3er
si;::wdc iSI

nil' ,brch:!u$ hcrechth::lt' fordernn.ü: der F,lchk:'cisc, die Fcsti 
h(,Ii Zil';:'l'!m<1s,::c durch >\Jl\\'cndnng VOll Zcmcllt- sfatt Kalk
mÖrr,:! :1n<;z\!nJJizclI, Ist Jber auf lhls \'or!cilhaftestc zu eriÜlkJ], so
bald an SI,:o]](' tkr blShcd cil ZicgelforHl:ltc als HallPtbestalHItciJ der
l<1uern gebrannte Holtlblöcke \'crwt'ndct wCrdetl. Das Reichs- bzw.
l\!üsrcriNm,H !St $onach als 0;(1f1n nidn zu beseitigell, (hese Form::lte
sm{j \'ie!mdlf zur A!!sfii!1rhn  \"011 FCnster- lind TÜtccken, Rnuc!J
nn..! Uiil!lug"sro!u eH \;sw. iH dem Mohlblocklll'il!en\ erk zwectmiWi.l.'.
zn ycn\ enden und iiIr I(C!dtS!llaß-HohlhIÖChC wiirell fo[gcllde Ab
Hh.:SSUIH.::en zu \\.,ihkn:

Die G;tnzSitlU-Linge = :)1 (lU o. 2 Reichsm.1ßs(cil1(, einseh1. Fuge-ßreile = :!3 = :2 -breitcn "
.Hohe =-. 1-1 =--:2 -hÖllcn

Dei Rci..:h::1l13ßS(CI!1 11:11 25 12,6 1 / 2 __ 19 10 1.'1.'111
der Hoh!block Si 25 1-1   17850
JHh;;U, es cntkUt abo 9 1 1 t ; Reichsrnaßsteinc,

Es hedt.'lUC't hir die TÜHllc.Q.el-Indllstrie keine Schwicrigkeit, die
selt!IN im KC\\'Ö!whchcl1 Mauerziegel erreichten FestiglceitszahlclJ
durch Cl!!.:' O:;rt!!ldlidJc)"e BCJrbclfu!1g d-::s Rohstoffes l10ch wesentlich
711 crhöhclI_ Ilami!!.s( g"JtlZ 7.\\'clfcllos dic Ocwiiht' .\"(elwtcll. d<lß
J-j(}Jllbhkke bezeic!!1Icter OrdRe auch dann die balJpoJizeilichcH
J\;sl!dcit -Koeiflzic]J!en aHizllweiscrr !w.bell, wenlI sie 40 v. H. im
\.crhithnis ]eidner hcr!.(ustelJt \\'crdcn, als der R.cichsmaß-VollsteÜI;
9 1 /" solcher VOUStCille wieg-cil rd, 32 lig, eil] HohlbJock sonach 19 kg,
das ist aber cin (JC\\ ich!, das der Mau] er- ulld Bauarbciter recht gut
ohne überanstrengung dauernd Zn hatltieren vermag. Bei 40 v. H.
Ciewichrs-Enn,ißigJlng Inr die M HrersteJlle trnd mindestens 50 v. li,
MÖne!-[rspanJis Y rringeru sICh die siimtlichen Befbrdet IIH,!{skostcn
his Zllr hÖcl1stltcgcnden Steillschlcht dcs Bauwerkes nm relchlic11
"!O Y. H., um cbcusov]c] witd der Baugrund weniger bcJastet, werden er pan!

Dic \'O!1 Ze!l!clItJjJ1jl tel an SteHe des herkÖnlIJJliche;1
Kalkmönels CI gibt \\.CitCI SO:;!,'ill bei  Ieichen J'vlauerstiidcCll duro:h
Ver\,.end!1m: \.011 HobJblockclI eine Erspalnis VOll ],10 l\'1. fu! 1 cbm
Maue] werh, denn es Cr fordert J eum Mallcrwerk aus Nonnalsteinen:

0,12 cbm gd6sdrtcn KalJ( frei BaI! zu ]2,50 Jl = 1,50 Jf,0,30 ,< Sand 3,00 IJ = 0,90 n
!\lor!dbereitllng tmd -BcfdrderuJ1,2; . . 1,10 "

KalkmÖrtel Zl!sal11!J1C!l 3,50./6

BCI \ en,.cndung Hm Hobl1Jluckc!l werdcn uagegcn gespart rd.
60 \ - H. MOI[cl, iÜr ZCHJCHtmÖrte! \nirue die Mischung" g-enHgcll 1 : I)
hl.:. J ; H, Bei dcm Vcrhii!tnis ] : 6 und WIr 50 v.!-1. Mortel-ErsP<lr
JJI$ slcJlcn sich die M(htclko !cll auf:

0,]') ('bm Sand frei 13<111 ZI1 3,00 .J{ - 0,45 Jt
25 1 LernerH "" 0,05" ] ,25 "
XI(I)!clben;-itung !1l1cl Bl.'fÖ relertmg =0,70 "

Zl'J]u:ntmÖI-(cl c!i!gCRcl1 2,<10 j6

DIl"'<' er.!.:]bt 1":rsparnis zn:<;unstCIJ der tfohlbJöckc bei reinem
%:etllcntmÖne) J : () \\.ie obelI aI1,t;C,I';c!JCIl LW Marle Einc weitc(c
bcdtu!enu gJ(Jlk:rc VerbJJJjgU!1(; ist lIo<:h durch ye(J'inJ.';crllO,l:" der sejt
her Üblichen MilHcr):,Wrkcl1 Zlt erreicheH. Wir halten ajJ cllleil)
2 Steinc starke UItlfas llnt; l!tallCt tI von I ciehsf()nnat iLir Wo!wh<tt!s
h<wtuJ) trio] uerllch, UI11 unSCre \VolwulI;].cll im Willtcr so \varm als
1l1Ö lidl zu erhaltcll. [ ist ahcr wohl schon <weil jedem Laien auf
v:cialJcl!, \\ !jtJl1 das FrÜh.iahr im ft eicn he] tJjches, warmes Wetter
v.cbr,lt:ht l1at, :.il1d unsere WOhrHt!1)J;uJI g-am; unheimJich kalt, die VolJ
steiuJ!tal!t'I"I1 haJ!en Ihre im Winter at1fJ.(cl!omrnclJc Kii!te so fest, daß
sic FriihJiHV:;" j)JJl]C lIHU Friih!illJ.(slirftc gar- [licht l-U cJ\viirmcn vcr
mÜg-CJL

lJiese \VahrHe!IniltuJ.( machen wir in jedem sogen, ,, ab;
trockcJlcn.' liaus{;, ..lu.; er ten zwei Wohnjllhrc sind linse re Ne!l
häute!! aber ;!I  "so 1),113" hekannt, daU wIr SIC nur mit dem grüßteIl
\Viderwil1cJJ und Hut lien sdJiidlichstcl! .Folgen fitr Leben und Ge
.sulldhcH bcziel1ClJ.

D<i.s siuu iurchtharc !vbugü! Ulls-ercr .5cithcrigcn Bauweisc IUlt
1 t;ichsllJaH VolbteiI[(:n in KnlkJ!lrJJtI.'J, sie [reHüll alle Schic1Jtcn der
BcvÖJkerung, !«(jsteu jcdcm einzelnc!! weit größere Oprer an [1';12
!off(;JI ab Wlf IIIlS vorsteHeu ; es Jst cin Iticht KcrLUger Teil unserer

urrkkeHd empfundenen :Steuerlas[, \\.as wir den KohlenhändJern g<,1iJZ
unnötig opfern. es sind ungezählte MiUionen Kapital!

Anf diesem Gebiet \\ irkt der gebrannte HohlbJock \Yun
der. fch füJ]rte in den Monaten November und Dezcmber des-Vo:-
Jahres eitlcn Prohebau in der \Veise aus, daß ich Z\vei Zimmer hef
stcJlte, d.c_rcI!. Urllf S$un.!{.s111auern auf-rd. I,30.m .I1öhc --aus-.H Jahre-
alt ll, .dn;.cha ;s .t ockcnem 50 cm starken Vol!steinmauern in Kalk
mortel hestehcn. Aui diese setzte ich Umfassungen VOll 25 em
Stürke allS gebranntcn IiohtbJöcken in ZementrnÖnel 1 : 6. Bie
MolIlblocke haben.') LuftisoJierungclI, waren - nur in den ZiUHnC;"
Wichcn verputzt. \vitlIrcl1d das alte Mauerwerk in den Außen- \\Jie
Ziwl11crflächen alteIl, ganz trockenem Verputz hatte_

Die ßeobaehtllHgCn, welche ich im Januar machte, hatten fOlgen
des Ergebnis:

Oic frisch geputzten ZimmedJächen der frisch aIlfgefÜllrteu MohJ
blockiU<lIlCrn \\-atCI1 kurze Zeit, nachdem sie ihren Ka!kanstrich er
halten hattcn. cbenso trocken, wie dJC altgeputzten Vo!lsteinmauci"t1.
Die ThermotJ1ctCf zetgten durchweg auf den frischen, dÜnnen HohI
bJockmaucfiJ höhere WÜrmegi"ade als auf den a!ten, doppelt so
starken normaleu Vol1stei1111laUeru; die Hoh1bJockmauern bewährten
sich also untef dcn nngÜlJstigsten baulichen Vedlältnissen auf das
vorziiglidtste.

Demnach ist bei ArJ\velldung von Zementmörtcl die nach den
Standfestigkeits VerhÜltilissen zulässige VerrilJ,Zcrung der Maue\'
stiirkeu IIIIJ 50 \'. H. der fÜr Kalkmörtel iiblrchen Mauerstärken auch
hinsichtlich der Bc\vohnbarkeit vollkommen durehfiihrbar, es ist filii
Aufgabe der Zregelindustrie, Hohlblöcke hefzuste!1ell, welche ei11e
möglichste Anzahl und z\\'ar tatsächhch ruhender Ulld in jedem ein
zehlclJ Hohlblock nach seiner VermallertHHI fiir sich abgeschlossener
Luftschichten enthalten. Bei el]tsprechendcr Bearbeitung, eines n]c1Jt
VÖl1ig U]IReeil;:neten Rohstoffes erscheint es sehr wohl rnoglich, hei
25 Crl1 Breite der IIoltlbl6eke 5 bis 7 solcher LuftschichteIl von rund
20 nun Breite herzustellen.

Erfahrungsgemiil1 tritt Mdrtelbrei, welcher auf die Stege
zwischen gedachten Lnftschlehten als Stoßfuge aufgctra\!;en wird, nur
ct\va 2 crn tief in elle Luftscl1iehtcn ei!!. Es werden diese sonach
durch die Verm3UCI"UUg wirklich ruhende Luftkissen, ul1d die Mdrtel
fuzen der einzelnen Hoh/blöcke uilden an den KopiseIten gleichzcitig
eine vo!lko!1I1TIcI1C, dauerhafte Verdi!beJlllI . Dic damit Gntstehenden
Mörtelpfropfen erfordern einen Mehrallf\vand von rd. 10 v. li, deJ'
scitl1erigen Ka!lcmö!"telntcnze; dieser gelinl-\e Mehrverbrauch ist
übel) bei Ermittelllug der MÖrtel-Erspar nis schon berÜcksichtigt
\voHiel1, da diesellJc dort nicht mit 60, sondern nUr mit 50 v. li.
veranschlag:t wurde, :Es ist der Zweck des llenerdil1.1!:s bekannt gc
wOfdenel1 Ba!g-Steincs, völlig ruhcllde Luftschichtctl in jedem eill
zeinen Steinc herzllsteJlel1_ 111 einfacherer Jlnd viel weitgehender
Weise ist dersclbe Zweck hier errcicht. \VeIm der Maurer einerl
l:3aJp;-Stcin vedegt, muß cr ihm an den geschlossenen Stirnell mit
dCI Kc!lc sciHe MÖrtc!-Stoßfug;e zebell. Durch .l!:Cnall dk:sclbe Hand
ltaulIrm schlieHt der Maurer beim deutschc!! Iiohlblock gleichzeitig
alJe seine Luftschichtell; 5 getrennte Luftschichten isolierea 5 mal
besser als ein ungeteilter Luftrallm uud fiir die Herste!!ung des Hohl
bJockes ist es ciu ultge!Jellrer Vortei], wel]U Trockcu!tr!t und Brenl!
gase durch die Ltlftschichtel1 hil1durchziehen kümlell.

Die seltiJcl'igen Mauerstiirl<el1 wcrden sich sogar bei Ausführung
in Ka!kmÖrtel '/2 bis jJ] Stein verdng-eru lassen, was eine Ersparnis
von 25 bis 50 v. li. der scither erforderlichen Mauermassell aus
macht.

Mit dieser höchst beträchtlichen Ersparnis tritt VOll selbst eine
weiterc ein: durch Verringcrung det MauersUirken wird der ball
Helte NutzratlnJ tlll1 cbem;ovicl ven;rtinert, bei  deichem NlLtzrauJlI
kommt diese VerbIlligung ill \leI' VerkJcfnerul1.\  der bebauten Oftjnd
fJiiciJe zum AusdrucJe Dicsc beträgt bei Anwendung VOll Zement
mörtel im Durchschllitt 9 v. H. der OesaJ1ltbauiliichc VOll Reichsll1aßstciuCJ1. (forts tZl!I1g folgt.)
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Gutshof für Pleushiitte i. d. Eifel.

Architekt Adolf Gloeckner in liamwver.
(Abbildungen auf Seite 222, 223 und 225.)

Die vorliegende Anlage ist für rd. 30 ha Feld lind \Viesell.
'land, mit 25 Kühen, 5 Stück Jungvieh. 3 Mutter- uiid-;:r Mast
säuen, 5 Pferden und dem nötigen Federvieh berechnet. Zwei
Landstraßen, von denen die westliche die bedeutendere istführen dicht an dem Gutshof vorÜber. '

Das nach SÜden gelegene Wohnhaus bildet den Mittel
punkt der Anjage. und enthält die Pächterstube, zwei Wohn
stuben, Küche nebst Zubehör, drei Schiafräumen und Bad'
letztere l äume im ObcrgeschoR. für ausreichende Keller ist
deichfalls gesorgt. An die Küche des Wo111lhauses reiht sich
eine auch Backzwecken dienende Gesindestube. eine Yutter
küche, sowie eine kJeine Waschküche an. Es folgt der I jJ1d
viehstall mit mittleren Futtergang, der Jungvieh- und zum
Schluß der SchweinestaH mit Schweinehof. Dem Hofe zu
gewandt, zwischen Rindviehstall und Gesindestube liegt ein
Pfcrdestf1.11. In der Oeschirrkammer ist die Treppe zu dem
oben gelegenen Heuboden sowie zur Knechtekammer unter
gebracht. Die Dungstätte ist außcrha!b des Hofes gelcgt lind
hat eine besondere Zufahrt östlich vom Ziergarten.

Auf die Tenne, der 25 m langen Scheune. können die
Wagen sowohl von der tlauptlandstraße als auch vom Iiofc
aus fahren. Die Einfahrt für das Übrige fuhrwerk liegt un
mitteJbar beim \Vohnhause, woselbs't auch der \Vagcß- und
Geräteschuppen angeor-dnet ist. Das OeflÜgeJhaus steht an
einem im Hofe gelegene_TI kleinen Teiche.

Der Üußere Aufbau läßt den Grundriß erkeutJcn. Es sind
alle unnötigen Zierformen der Kosten wegen vc::rmicdcn,
Außer einem Bruchsteinsoekel sind alle sichtbaren Mauer
flächen geputzt. Das Dach ist in roten Ziegeln gedeckt.
Lädcn und Türen, sowie fensterrahmen sind grün gestrichel1;
letztere habc::n TIoch wciße Kittfalze erhalten,

Die italienische Renaissance.
\X/cr je das Glück genoß, eine längere Spanne Zeit in

Italien zu weilen lind als kunstgcbildeter Laie oder als
Architekt, Maler oder Bildhauer die Gelegenheit haUe,
auBel" del  ewigen Naturwundern die Bauten, Denkmäler,
InnenarchItekturen und Gemälde in ruhigen Stunden zu
genießen, der war voll des GlÜckes Über solch erhabene
Schönheit, der staunte Übel" jene fvleister einer kunst
geschichtlichen Zeit, die wir heute mit dem Sammelnamen
"italienische Renaissance 'l bezeichnen. Und wenn er nach
Hause kam - auch bei Llns daheim kann man ja solche
Bauten, Bi1dwerke US\v. studieren -, dann träumte er noch
lange von diesem Kunstparadiese, wie es \'\'0111 keines mehr
auf Erden gab. Uud nun kommt einer, dcr sich nicht
geniert und an alten Göttern rÜttelt, der die Träumer auf
weckt und den Überlauten Scl1\l;tärmern nÜchtern sagt, daß
jene Zeit in kÜnstlerischer Beziehung wohl groß \'nr} aber
doch nicht ganz so gewaltig, als Inan sie bis jetzt gehalten
hat. Es war der \Viener Kunsthistoriker Professor Dvorak}
welcher im Städelschen Museums-Verein in frankfult a. l\L
einen Vortrag über die weltgeschichtliche Bedeutung der
Kunst der italienischen Renaissance hielt.

Trotzdem wir als Angehörige unseres modernen Zeit
alters die Ewigkeitswerte dieser Kunstepoche niemals
leugnen werden, ist doch in unserer heutigen Schätzung
gegenÜber derjenigen, weIche hinter uns liegt, ein großer
Wandel eingetreten. Verschiedene Umstände spielten hier
bei eine RoHe: erstens unser in genatlester \X/eise vor
dringendes forschungsveriahren in geschichtlicher Be
ziehung, z\x!eitens das ungeheuere Material, welches durch
die verschiedensten kunst- und klJlturgeschichtlicl1en EinzeJ
untersuchungen der Gegenwart für die genaueste Kenntnis
gerade der italienlscllen Renaissance aufgehäuft wurde, tlnd
drittens die allgemeine Ver lndcnll1g unseres neticren
geschiclJtsphilosophischen Standpunktes. Unsere heutige
Anschauung über Bedeutung und eigenartiges \X1esen der
Renaissance ist demnach in neue Bahnen gelenkt worden.
Dies faßte Prof.essor Dvorak im ersten Teil seines geist
vollen Vortrages zusammen lind wies auf die verschiedenen

Quel!en hin} woraus die frÜher unbedingt herrschende
Aufiassung von der uneingeschränkten Bedeutung der
italienischen Renaissancekunst herrÜhrte. Im zweiten Teil
zeigte der Redner in ).;roßen ZÜgen die Bedeutung, weIche
nach unserer heutigen Anschauung in Wirkiichkeit dieser
KuftSl- für -die folgenden' Geschlechter noch -9.:ukommt, mit
anderen \Vorten: um weJche KulturweIie sie die Menschheit
dauernd bereichert hat. Drei Umstände waren es} welche
auf die uneingeschränkte Wertschätzung der italienischen
Renaissancekunst bestimmend einwirkten. .

Erstens die ästhetischen Ivlomcilte, welche aus den
\yerken jener italienischen Künstier henlOrgingen und
v2elen al . durchaus maßgebende} l,aJleinseligmachendc lI
Gesetze fur Kunst und Schönheit galten. Die Verbreiter
dIeser Lehre waren Ek1ektiker-Künstlcr zweiten und dritten
Grades] denen die eigene Gestaltungskraft fehlte und die
derartige Vorbilder brauchten. Von solcher: Nachbildnern
wurden dIese Anschauungen auf den Akademien gelehrtl
drangen von hier aus in die Literatur des 17. und 18. Jahr
hunderts ein und wurden Lum Gesetz. So1che ehemals
festgesetzte KunsturteiJe können aber unserer heutigen
objektiven und vorurteiJs!osen forscbung nicht standhalten
und man läßt df'TI großen Meistern wie Ooya} DÜrer)
Rembrandt) Velasquez ltnd anderen (wie auch den großen
EnglÄndern des 18. jahrhunderts) dieselbe Bedeutung zu
kommen wie den RenaissancekÜnst1crn.

Eine zweite Quelle des frÜheren Standpunktes dieser
uneingeschränkten \Y./ertung der ita1ienischen Renaissance
ist die kulturgeschichtliche Richtuug, welche jacob Burkbardt
hauvtsäclJlich vertrat und in seinem Weike JlDie Kultur
der . Renaissance in ItaJicn" niederlegte. Aber auch diese
Anschauung -- welche von Hegels Philosophie und der
Romantik beeinflußt scheint -- und die uneingeschränkte
Vollkommenheit in der Renaissancekultur sieht f kann der
heutigen genallen und gegen Glaubenslehren - welche
sich noch immer im geistigen Leben als falsch heraus
steHten -) etwas mißtrauischen forschung nicht mehr
standhalten. Die sogenannte Vollkommellheit dieser Kultur
stellte sich oft als etwas oberfläcblich heraus: schöne Schalen
um hohle NÜsse. In anderen Gegenden, so bei uns in
Deutschland, in Frankreich und an gewisscn Stellen der
Schweiz, gab es vielfach eine bedeutend reichere und
tiefere Kultur. So ist es auch mit Freuden zu begrÜßen,
daß das Bild der de!ltsche-I1 Kunstgeschichte sich während
der letzten jahre bedeutend verändert hat lind daß man,
statt fremden Götzcn zu dienei!. sich den \Verken des
eigenen Volkes mehr und mehr \x;idmet. Zum Beweis der
Hohlheit jener Zeitepoche führte Professor Dvorak z. B. dic
einst so bewunderte Idealgestalt des Cesare Borgirl. an) welcher
uns heute infolge der f'orschllng nur als ein gewissenloser,
VOI11 Erfolg gekrönter Condottiere (K:llldcnfÜhrer) erscheint}
dem jeder große Zug fehlte, Dagegen waren die eigent
lichen Schöpfer dieser sogenannten Renaissrl.l1Cekllltur die
großen Bankiers und Kaufleutc) durch welche sich in
manchen Städten der Reichtum und demzufolge Prachtliebe
LInd Kunst festsetzten - ein Vorgang) der in aUen KuJtur
epochen stattfand,

Der dritte Umstand endlich für die uneingcschränkte
\Vertschätzung ist die Anschauung der PrÜraffae!iten - einer
engJischetl KÜnstJergruppc, welche siel! in ihrem Sdw.ffen
ganz auf die Vorgänger Raffaels bezogen. Das \varen aber
jene Eklektiker des daran so reichen 19, Jahrhunderts,
welc!le diese ewigen Vorbilder brauchten. Diese dritte
Quelle ist aber \'.:'0111 schon VOll selbst versiegt.

Des weiteren Jegte der Redner nun d:l.r, was 1US dieser
Kunst als dauernde) \'\?e1tgeschichtlidH  Bedeutuag bleibt. Er
fand} indem er die drei großen Gebiete der Baukunst, der
Bildhauerkunst und der Malerei untersuchle} ehx'a folgendes,
Die Baukunst, \'\!elche in den Zeiten vür der Renaissance
in strenge, ganz bestimmte formen und Linien cingcl2l1gt
war} verdankt der italienischen Renaissance ihre Be\vegungs
freiheit. Die EntfaJtulIg der Nlittel \vurden persönlicher,
großzÜgiger, so daß der jeweilige baukÜnstlerische Gedanke
ein gewisses, individuelles Gepräge erhielt. Hier \'\'ar die
Renaissance im großen ganzen nicht das Abbild der Antike}
sondern eine neue \Veiterent\'V'icklung unter Anlehnung an
ihre Formen nacl1 der Erstarrung der mittelalterlichen Betll

(fortsellung Sei!  224.)
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ist der Rel1 lissance auch großen
denn (y,;lb dieser den seit der Antike

.\skcse gc :dht('u Kun t des [..\itteJalters
n;tcktC'1l l1!cilschlichcn Körper. \,;rieder.
\"011 den grÖfH('1l J\\cistern crstrcbt

U-:!1;lllt ,1Il.ltürnischc Kenntnis und ki1nst1criscl1c
h 'menschlichen KÖrpers, ist heute jedem

Die KÜnstler dcr Rellaiss;l11ce haben
in illJ en strcng nach der Antike gerichtet,

d:l1lH :lbcr sjÜter, sie den menschlichen Organisf11ns
und seine formen ::::.tudiert h..ltten, viele \'\lerke der Antike
in n1:lnch n Relie!ulIIgen \\-eit Überholt. So l.linterließen
.sie 1111:3 kÜnstlerische Vermächtnisse, \velclle Ihren \X!ert
nlcm;1ls \.erlieren \\.erd('n. Dies gilt auch fÜr die Malerei.

die uns JJeuk in Fleisch und BJut Übergegangene
in Darstel1ung unserer Umwelt haben die

die \'\Iege flir uns geebnet. Indem
sie alks maltcll (hierbei \\?urden sie al1erdings von den
J jo}Underu noch weit Übertroffen), brachen sie mit der
\'or ihnen geHenden ::.\uffassung} daß der Maler sich nur
an gewisse Typen lind farben halten mÜsse,. dfe dann
immer und immer \'dede!" geschaffen \'\:rurden. SJe brachten
nC'uc Gestalten, neue Gedanken und vor aIlem neue farben
in re::J\er] lebensfrischer Auffassung. In dieser Beziehung
\'i';!r \\'0111 Leonardo der Glößte. AJs dann die klare Auf
fassung der Außel1\X'elt vorhanden war, konnten sich andere
O"roBerc!l ..\ufg-abcn widmen z. B. den ncuen Auffassungen
!1d LÖslIllgeIl bctreffs de  Lichtes. Hier sind Michel
.\ng-elo, Corrcggio und die venezianischen Meister zu
nennen.

\Venn a!so die itaJienische Renaissancekunst auch nicht
gerade a1s ein uneingeschränkt vorbiJdlicher KUl1stabschnitt
zu betrachten ist, so ist sie doch für die Entwicklung der
Kunst \'on größtem Werte gewesen. Kr.

Verschiedenes.
Für die Praxis.

SchJackenzement und Bimssand. Wie vorsichtig man bei
wichtigen Bantei!en in der \Vahl der ßindemittel sein rIluß,
zC'!gt l'ln im Verein dcutscher Portblldzementfabrikanten mit
geteilter Fall. Concordia-Zemcnt - ein Sch!ackellzement 
baUe bl:l der PrÜiung nach den Normen und verbunden mit
I heinsJ.Tld vollsUindig  cnilgendc festigkeitseigenschaften
$!,"ezeigL Der Zement wurde daraufhin beim ßau ei11er DrÜcke
in jv1o!Jtabaur Yef\Vcl1det und zwar ill Mischung mit Dims
sam!. Ein so hcrgestdlter BrÜckenpfeiler zeigte rIllr geringe
crhÜrtullg, andere Bautei!c biachen vö][ig zusammen. Die

des Zl:Inents mit Bimssand im Laboratorium gab
n,Jcb Tag-cn nur 0.8 kglQcm Zugfestigkeit, während Port
landzclllent etwa 27 kglQlTt! crg-ibt. Man tut also gut, immer
UHr bekannte und erprobte Mischtmg-Gn zu verwenden! s.

Behördliches, Parlamentarisches usw.
El'miissi llHg odel' Erlass \'on V crtritg."istl'afen. Run d

erlaß, betr. crmäßig uur oder Erlaß von Vertrags:
strafen für den Bereich der a11gemeinen Bauver
\valtung, vom 30. Miirl ]910. Ocr fierr Minister der
Öffentl. Arbeiten macht bekannt, daß er durch Allerhöchsten
blaU vom 7. März 1910 ermiichtigt worden ist, die durch
die Kabiuetisorder vom 22. Febr. 1854 erteilte Befugnis zur
Ermiißigung oder zum Erlaß V011 Vertragsstrafen fÜr den
Be:rC:'ich der al!gcmeincn Bauverwaltung auf die nachge
ordneten BehÖrden zu Übertragen. Demgemäß bestimmt
der Minister, daß in Zukunft in diesem Geschäftsbereiche
Strafc!l, welche nach den Verträgen Über die Ausführung
von Staatsbautcn oder von Leistungen und Liefenmgcn
wegen \.erspÜtcter r rfÜl1ung seitens der Unternehmer ver
wirkt worden sind, von seiten der in Frage kommenden
BebÖrde ;Hlf 10 v. H. des vertragsmäßigen Betrages er
mÜßigt werden kÖnnen, wenn dem Staate aus der Ver
zÖgerung der Leistung oder Lieferung ein Nachteil nicht
erwachscn und die Fristbestimmung ohne EinfJuß auf die
Prci5stcl!ung gewesen ist} auch sonstige Gründe nicht für
die AufcrleguiJg einer höheren Strafe sprechen. In allen
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übrigen Fällen ist auch fernerhin die Entscheidung des
lvlinisters einzuholen. Es \'cird in dem Erlaß bemerkt, daß
Antrüge auf c.ränzliche Niederschlagung in der Regel ab
lehnel1d zu b scheiden sein \\:rerden, weil ein zu weitgehen
des Ento.eo.enkommen nach dieser Richtung hin die Gefahr
in sich bb rO"e daß die Unternehmer auf rechtzeitige Er
füllung der V rtr ige nicht hinreichend Bedacht nehmen.

Bautenkontrolle in Preußen. Mit der aul1ertcfminlichen
Überwachung der ßauausfilhrullgCt1 namen'tUch in bczl1g auf
die BcfolR"lmg der bestehenden Arbeiterschutzvorschriften be
sckiftiJ.!:t sich ein ncuerdings erg-angcner Erlaß der beteilig
ten preußischen Minister, in dem auf die Bedeutung einer
ordnungsmäRigen BaukontroIle .wiederholt hingewiesen wird.
Der Erlaß erkennt an, das dem Schutze der bei den Bautcn
beschäftigten Arbeiter von den Po!izelbeh6rden jetzt mehr
Aufmerksamkeit zugcwendet wird als bisher und daß die In
cinzelnen Gemeinden in dieser Beziehung getroffenen Ein
richtungen besonders vorbildlich und anerkennenswert sind.
Er ste!!t zugleich aber fest, daß in einer beträchtlichen Anzahl
anderer, selbst größerer Gemeinden die polizeiliche fürsorge
aufdiesem Gebiete noch nicht alsausreichctld anzuerkennen ist.
Die I cgierungspräsidenten sind angewiesen, Überall da, wo
es nach Lage der Verhältnisse als notwendig erscheint, mit
allem Nachdruck auf eine Vermehrung des technisch vorge
bildeten Aufsichtspersonals hinzuwirken. Es soll dahin ge
strebt werden, daß überall. und zwar auch in den klcineren
Gemeinden und Polizeibezirken, eine ausreichende technische
Mjtwirkung bei den Geschäften der Baupo!ihci und nament
]ich eine ausreichende Kontrolle der Einhaltung der Arbelter
schlItzvorschriften .durch die Anstellung von besonderen tech
nischen Beamten erreicht wird. Die Minister erwarten Be
richt, was auf ihre Anordnun en hin in den einzelnen Bezir
ken geschehen ist.

Sichel'lmg der ßaufol'deI'IIUe;ell. Der preuß. Eisen
hahnminister hat hierzu eine bcmerkens\\!crte Verfügung
erlassen. Er hat angeordnet, daß während der Bauaus
führung- die Verhältnisse der Unternehmer sorgsam be
achtet werden sollen und wenn sich irgend welche Be
denken ergeben) soiJ VOI der Anweisung von Absch1ags
zah1ungen festgestellt werden, ob Forderungen der Hand
werker und Arbeiter nicht mehr rÜckständig sind, Andern
faUs soU dafÜr gesorgt werden, daß die Abschlagszahlungen
auch wirklich Zllr Deckung deral"tiger Forderungen ver
wendet werden.

Tarif- und Streikbewegungen.
ßel'ic1I1igullg. Unsere in Nr. 31 der "Ostd. Bau-Ztg. o1

gebrachte Meldung von der 5 Millionenspende des Zentral
verbandes deutscher Industrieller zur UnterstÜtzung der Bau
gewerbetreibenden, wird von dem Vorstand des Zentral
verbandes als nicht den Tatsachen entsprechend bezeichnet.

UnterstÜtznng (l s Baugewerbes. Der V erei n Deutsel!er
Arbeitgeberverbände und die HauptsteIle Deutscher Arbeit
geberverbände haben folgende Erklärung erlassen:

Der Verein Deutscher Arbeitgeberverbände) welchem
der im Kampfe stehende Deutsche Arbeitgeberbund für
das Baugewerbe als Mitglied angehört, lind die mit ihm
im Kartellverhältnis stehende HauptsteIle Deutscher Arbeit
geberverbände erkennen bei aller Wahrung ihres jeweiligen
grundsätdichen Standpunktes hinsichtlich der einzelnen
Programm punkte, insbesondere hinsichtlich der Tarifverträge
durchaus an, daß das Vorgehen des Deutschen Arbeit
geberbundes fÜr das Baugewerbe berechtigt gewesen ist
und daß den immer weiter gehenden Anspt.üchen und
Bestrebungen der Arbeiterorganisationen auch einmal der
berechtigte Standpunkt des Arbeitgebers entgegengesetzt
werden muß. Die im Kampfe befindlichen Arbeitgeber
des Baugewerbes sind hiernach der tatkräftigen Unter
stützung der übrigen organisierten Arbeitgeber vOn Industrie
und Gewerbe sicher.

Übel' don Umfang der Aussperrung im Baugewerbe
liegen bis jetzt genaue Angaben nicht vor und die gemel
dete!, Zahlen aus den einzelnen Gebieten geben auch kein
genaues Bild. Teilweise widersprechen sich die Berichte.

Von den Breslauer Arbeitgebern im Baugewerbe wurde
beschlossen, die nichtorganisierten Arbeiter wieder einzu

(FollodzungScit<'226.)
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ihnen "orher jedoch eine Erklärung zur Ul1t rschrift
in der sich der .:-\rbeiter \'erpflichten solJ, bei

,\klstcr bi  zum Abschluß eines aJI
unter dl Jl bisherigen Lohn- und

zu :u-bcitcn und \,\,citer bestimmt
nicht anzugehören.

Vorgehen be:lbsichtigtIn
s.ein.

Tal'ifhmn rnHlA" der Hrcsliluer ln...tllllateul'c. Die
Bresk!.Ut'f Jnst3.ll::Ücllrc sind in eine Tarifbe\Vegung getreten;
für .\\ol1tCl!re \\'ird ein A\il1destlohn von 62 Pf. und für
I JiHs:ubciter ein solcher \.011 -15 Pf. fÜr die Stunde gefor
dert Z\\'ischcll den Vertretern der Innung und dem Oe
scJJenal!$schuß haben \'or dem Gewerbegericht bereits
mehrere Einigu!1gsverhandlungen stattgefunden, die jedoch
ohne Erfo1g yerlaufen sind. Die Innung ist bereit, einen
ZuschLw \'on 2 Pt". für die Stunde fÜr aUe Arbeitel"klassen
;1 be\'i,ITligen, \'\l\jJ aber mit der Organisationsleitung nic It
verhalldeJIJ, sondern nur mit dem GeseJIcnal1sschuß. DIe
i\rbcimehl11cr lehnten in einer Versammlung vorläufig den

ab und \'\'ollen nochmals Verhandlungen anbalmel1"
deren AtJsaan o - so!! dann eventuell die Arbeit nieder

gelegt \ "erdet1. .::> ".,
Rechtswesen.

Sehadencl'sl1tr. bei 'I'arifvcl'trilgsbl'ueh. Das Reichs
gericht hat eine für f\rbeitgeber und Arbeitnehmer sehr wich
tige f::ntscheidung in einer J(]age des Arheilgeherschutzver
bandes der Holzindusrrie]lelI gegen den Holzarbeiterverband
getroffen. Die vom Reicl1sgericht aufgestellten Rechtsgrund
sätze bringen ZUI11 Ausdruck, daß die Organisationen, die
ihre Angehörigen zu vertragswidrigem Verhalten veran
lassen und sie dabei unterstützen] sich haftbar machen] und
z\ "ar nach dem Rechtsgrundsatz, daß auch der einzelne
Arbeitgeber aus dem Tarifvertrage Rechte gegenüber der
gegnerischen Organisation und deren Mitgliedern erworben
llat. Danach kann bei einem Tarifvertragsbruch Schaden
ersatz \.cr]angt und eingeklagt werden, und zwar von jedem
einzehlel1 Mitgliede der beteiligten Organisationen. Hier
nach fäJJt a!so ein Tarifvertrag nicht unter den Begriff der
I(oa]ition. Zahlstellen und Einzelmitglieder sind haftbar
fÜr Schädel! aus dem Tarifverlragsbruch, sobald ihnen eine
Verletzung der Vertragspf!icht nachgewiesen wird.

Büch erschau.
fIandbllch Hir Eisenbetonb:m, hcralls cg-ehen von Emperger;

\Vilh-:lm Ernst 1I. Sohn in Rcrlil1. Vierter Band,
I. Licft:rung I1: Kr a g- bau t e 11, 0 [I C 11 bau t e n,
Kuppel c\\'Ölbe. Preis: 16 M'lrJ<.

Die Lidcrung enth ilt als Kr a g b a 11 t c rl im Ingcnicut"
buu die Kr<! ko]]struktiol1en im (Jrundbau, Hochbehälter und
S(HJstl c \VasserbautcJ1, Kragkonstruktionen an BrÜcken und
Krag-briicken. Während dj(;scr Abschnitt nur mit 24 Seiten
bedacht ist. findel1 die wichtigercn Da c h b a l! t c 11 auf rund
220 Seiten erschöpTcnde ßehandl!lI1,\;"; die eiol-clnen Abschnitte
sind: /\!!gemeines 1I \V., ßalkcl1dÜchcf, Bogendi-icher und
J< iI h 1ll e 11 b i\ 11 t e I1. unter dCHen wir lL a auch die Bres
1,-1!!er NiarktJwllclI cin$.:"ehcnc1 besprochen finden. Dcr letzte
Teil dieser Lieferung ist den KuppelgewÖlben gcwidmet. _"
Die:::.-:r Teil \'om Jahre J909 gehört noch der erstell Auflage
<:111, wm; 1111111 allerdings nicht auf dem TitcJblatt, sondern nur
,!lIS dem Vergleich der InhaltsÜbersichten bei der Auflagen er
IU.:1I1H;tl kaun.

Der vierte Band der %weitcn Auflage bchaIld.';lt dcn
\\' ass erb a u: Preis: ]4 Mark, geb. 16,50 j\i1ark. Der vor
liegcude Tei! cnthtilt: UicrbefcstigllJ]gcJ1, SchlcuS<':l1, Leucht
tÜrme lInd Leuchtbaken, I-IcJlfng-e, Sc1)Jffsgefäße, Wehre, Stau
diirnll1v und Tabperren. Ein Sachrcg-istcr erleichtert den
Gebrauch diC'::'e  Bandes \vescntlich.

fÜnfter ßanel der lwcitcn Al1flage; Preis: 18,00 Mark,
g-eb. 20,50 Mark. Dieser Band bespricht .F I Li s s j g k e f t s
be JJ ii I t er, J< Ü \J r e 11 11 n d K a n  i I c. AlIel1 hier ist cin
eiJlgehcndes Sachreg-istcr vorhandun.

Das J<.t liinf(:,t bukannte \Verk zeichnet sich durch ge
diegene Auswahl dc:s Stoffcs und dessen Darstellung, durch
%alllreiche AbbilduuJ.;en, photographische und rein technische,
allS, und \vird dereinst einen wichtigen Markstein in der
Literatur dc:r tecf1l1ischen WiS5CJJschaitcn bilden. Die statj
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sehen Berechnungen könnten etwas eingesdJränkt werden:
man kann wirklich nur verhältnismäßig recht selten - ab
gesehel1 von typischen Beispielen - die speziellen Abteilun
gen der allgemcinen Grundbedingungen verwenden, s,

Geschäftliches.
Die Trockenöfen YOIl Tth"k u. Co. in Charlotteuburg.

Der Aufsatz "Die Vel"\xrendung offener Koksfeuer auf Bautenu)
in Nr. 26 der "Ostd. ßau-Ztg." (aus dem Reichsarbeitsblatte
1910 Nr.2) enthält die Angabe, daß die Türkschen Trocken
öfen uzu den nur durch strahlende Wärme wirkenden Koks
öfen gehören ". Diese Angabe ist nicht zutreffend. Wie aus
den beistehenden Abbildungen hervorgeht, bewirken die
Türkschen Ofen einen o-erade für Trockenzwecke besonders
geeigneten LuftumJauf.   frische, kaHe und daher verhäJtnis
mäßio trockene Außenluft tritt dauernd in das Luftzu
führu71gsrohr ein (Pfeil I), wird in den d!e  euerung um
gebenden 48 Röhren stark erhitzt (2), steIgt m trockenem,
heißem Zustande im Raume cmpor (3), bestreicht Decke
und Wände (4 u. 5), saugt Mauerfcuchtigkeit auf, sinkt mit
dieser gesättigt nieder, zieht in den Ofen hinein (6), steigt,
gemischt mit den Koksgasen, in das Rauchabzugsrohr
(7 u. 8) und schließlich in den Schornstein (9).

Bei I-feizung mittels dieser fen werden die Räume
vollkommen geschlossen gehalten, wodurch die Wirkung
des Koksfeuers weit besser ausgenützt wird) wie bei An
wendung offener Kokskörbc, bei denen bekanntlich ein
Tei] der fenster offen gehalten werden muß.

Es muß auch bestrittcn werden, daß es als Vorteil zu
bezeichnen ist, daß bei offenen Koksfeuern die gesamte bei
Verbrennung des I(oks sich bildende Kohlensäure dem
Mörtel zugeführt wird. In.. Wirklichkeit hat sich längst
gezeigt, daß hierdurch eine Ubersättigung der Oberfläche
des Mörtels mit kohlensaurem Kalk herbeigeführt wird,
welcher die Poren des ;Vlörtels verstopft und die Trocknung
der tieferen Schichten des Mauerwerks verhindert. Im
Gegensatz hierzu werden bei den Türkschen Öfen die viel
I(ohlensäure enthaltenden Verbrennungsgase nach außen
abgeführt, während andauernd kohlensäurearme Luft in
heißem Zustande dem Mörtel zugefÜhrt wird, welche
durch die Poren desselben dringend, auch auf die tieferen
Schicl11en des Mauerwerks wirkt und so eine weit gründ
lichere Trocknung herbeiführt wie Kokskörbe.

Wenn nun all eh die Anschaffungskosten der Türkschen
Trockenöfen selbstverständlich weit größer sind, als die
jenigen offener Kokskiirbe, so ist doch die Troeknung unter
Ven\1endung ersterer Ofen, die leihweise erhältlich sind,
wesentlich billiger, da sie aus den oben angeführten Grün
den weit schneller und unter Verbrauch von weit weniger
I(oks erfolgt, als die Trocknung mittels offener I(okskörbe.

ßlitteilungen de!ßrbeilgeberbunde! für da! Baugewerbe der Prov. Posen.
nje Stlll('g'ulIg der Uauhetriebe. In der ganzen Provinz Posen

s  n     t Jf}f d  f  t A;I Jit cr eL8  ri bc dae     C  Ir ]  ebe   d:
schlossen. I!l den meisten Orten haben sich auch die Ziegeleibesitzer
und BaulllaterialfcnlIändler mit den ArbeitRebern solidarisch erklärt,
und sich verpflichtet, an Bauherrl1 direkt oder an Nichtmitglieder des
Arbeitgeberverbandes keine Baul1\atcrialien zu liefern. Die einmÜtige
DurchfÜhrung des Bundesbeschlusses läßt erkennen) daß es sich bei
dem gegenwärtigen Kampfe nicht, wie vielfach geglaubt wird, um k[ein
liehe Lohndifferenzen handelt, sondern daß derselbe geführt wird 1 11m
dem Baugewcrbe a1s solchem für die nächsten drei Jahre dje unum
gänglich notwendigen Bedingungen t:U sichern, ohne die es nicht weiter
existiercn kann. Dasselbe geht auch hervor aus der UnterstÜtzung die
dem Baugewerbe von allen Seiten der Industrie c11tgegengebracht wird.

G. Kartmann. Vorsitzender. Dr. Adler. Syndikus.


